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' Mgcmrtnr

Orpu ber fdjtocijmfdjett $rmee.

per 5d|tDti3. ^WUitdrjeltr^rifl XXXV. Ji}tftt|.

»afel« XIH. 3atjrßana. 1868 JVr. ».

S)lc fäwtfjerlfdje 3»tHtärj«ftung erfdjetnt In wödjenttldjen Slnmmern. <Der ißref« per ©etnefter (ft franfo burdj ble

ganje @4>n>cfj St. 3. 50. 3>te Seftcllungen merben bireft an Me „Stfetoeißfeanferlfdje SBertaflSbutfefetmblltltg tn »afel"
abrefjirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj Stadjnaljme er&oben.

JSerantoertUdjer Sftebattot: Oberft SBielanb.

@ittlai>tmg zum SHwttnentent.

©ic ©$wetjertfc&e 5D?itttcti^eitung erf^eint
im Safer 1868 in wöc^entttefeen Hummern unb

foftet per ©emeftcr »om 1. Januar bii 1. 3wK

franfo t>ur<$ t>ie ganje ©c&wetfl

$(+ 3« 50.
©ie Rebaftion bleibt tie gleite; aueb im be-^

ginnenben 3a&rgang werben bie offyieHen Sßlit*

Teilungen bei eibgen. 9Rilttärbepart£ment$, bte

eibgen. SMttärgefe$e, Entwürfe unb Söotfcfiaf*

ten mitgeteilt »erben unb bemgemdfi ein wtcf>*

tigeS Material jebem Offner bieten. dbenfo
wirb ber offtjtetle 3afere$bertc$t für 1867 bei
eibgen. SRilitärbepartement« unmittelbar nad)

feinem (Srfcfeeinen ber 3eitung beigelegt werben.

©en bisherigen Abonnenten fenben mir ba$

Slatt unüermtbert ^u unb »erben mit dit. 3

bei neuen ^afergcuigeä ben Setrag naefmebmen.
SJÖer bie ^ortfe^ung nt#t ju erhalten wimfefet,
beliebe bie erfte Stummer bei neuen Slbonne*

mentS ju refüflren.
Sfteu eintretenbe Abonnenten mollen ft(f> bei

ben nädften ^oftämtern' abonniren ober ftcf>

bireft in franfirten Briefen an uni wenben.

3um oorauS banfen wir allen .Offüieren, bie

beö Bwecfe« wegen, für bie SBerbrettung ber
«ÖlilitarÄeitung arbeiten.

Sleftamationen beliebe man unö franfirt ju*
jufenben, bex bie @dfe«lb nic^t an uni liegt; febe

(Jrpebition wirb genau fontrotttrt, efie fte auf
bie spoft gefet. SBeränberungen im ©rabe bit*
ten wir un$ recfrtjeittg anzeigen, bamit wir
bie betreffenbe Abreffe anbern fönnen.

Sir empfehlen bie SRttitärjeitungbem %$obU

wollen ber $$. Dfftjiere.
»afel, im ©egember 1867.

S^rottfll)aDrmfd)t Utrlagsbn^^anblmtg.

(§ttgo Widjter.)

Sie le$te Kunbeetterfantntlung über btt miti-

tttrifdjen Äagen.

®*on feit geraumer Seit war feine SuttbeSoer=

fammtung berufen, ft* über militäriftfee gragen in
berjenigen SluSbefenung auSjufpre*en, wie eS bie

tej^e getfean feat. 3u erfter glitte gef*afe bie£ bei

ber SScratfeung beS SBubgetS. SDa§ na* bem 33unbeS=

beftfelufj üon 1866, ber einen aujjerorbentli*en Ärebit

für Slnftfeaffung oon ^intcrlabttngSwaffeu auSfefcte,

no* auf grofte greigeblgfelt »oit ©eiten ber 33unbeS=

»erfammlung ju feofeg war, fonnte mait n(*t er*
warten. (SS wurben au* aUe SIRilitärauSgaben für
baS laufenbe Safer auf baS allernotfewenbigfte fee=

ftferänft.

2)er Sruppcnjufammenjug, ber biefeS Safer featte

ftattfinben follen, fanb feine ©nabe unb wurbe oom

eibg. SIRilitärbepartement au* ni*t befürwortet. S)er

©runb feiejtt mag wofel in bem Umftänbe liegen,

baft bei bem beftefeenben ^roölforium in ber 23e=

waffnung unb SD?ano»rtr=SIRetfeobe bei ber Snfanterie

no* feine größeren Uebungen* ftattfinben fBnnen»

@S feanbelt ft* oor ber Hanb barum, bie neue SBe=

waffnung bei allen Sataillonen beS SluSjugeS itnb

ber SReferoe unb mit Ifer ble neuen taftiftfeen Sln=

wenbungett einjufüferen. £iejtt bebarf eS einer ge*

raunten Seit unb ble beftefeenben 3nftruftlonSfräfte

ret*en faum fein, um bte Slrbeit ^t Saufe be« ®om=

merS jü bewältigen. r\J
®ie @infüferuu* ber neuen Sewaffnutig »erlangt

eine längere Sßorwbung für bie SabreS. ®5 fann

ni*t glet*güttlg fein, wie in 3ufunft bie ©ewefere

bur* bie SIRannftfeaft gefeanbfeabt unb beforgt wer*

ben. 3)ie befte Bewaffnung gefet in ungeübten £än*
bett uttb bei na*lafHfler Seforgung in furjer 3«*

ju ©runbe ttnb ift bann weniger mtrtfe alS ber

aflergewöfentftfefte ®*te&prüget, mit bem bo* am

Allgemeine

chwetzmsche MtMr-Zettmg.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schtvch. Militöyeitschrist XXXV. Jahrgang.

Basel. xill. Jahrgang. 1868 ^ ».

Die schwetztrische Militärzeituna erschein, in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die

ga ize Schwciz Fr. 3. Su. Die Bestellungen werden direkt an die „Schweighanserische Verlagsbuchhandlung in Basel"
adressirt, der Bctrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst Wieland. >

Ginladung zum Abonnement
Die Schweizerische Militärzeitung crschcint

im Jahr 1868 in wöchentlichen Nummern und

kostet per Semester vom 1. Januar bis 1. Juli
franko durch die ganze Schweiz

Fr. S. S«.
Die Redaktion bleibt die gleiche; auch im be^ ^

ginnenden Jahrgang werden die offiziellen
Mittheilungen deS eidgen. Miiitärdepartements, die,

eidgen. Militärgesetze, Entwürfe und Botschaften

mitgetheilt werden und demgemäß cin wichtiges

Material jedem Offizier bieten. Ebenso

wird der offizielle Jahresbericht für 1867 des

eidgen. Miiitärdepartements unmittelbar nach

seinem Erscheinen der Zeitung beigelegt werden.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 3

des neuen Jahrganges den Betrag nachnehmen.

Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,
beliebe die erfte Nummer des neuen Abonnements

zu refüflren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern' abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man unö frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Offizien.
Basel, im Dezember 1867.

Schmighanserische Verlagsbnchhandinng.

(Hugo Richter.)

Vie letzte Bundesversammlung über die mili-
tärischen ^agen.

Schon seit geraumer Zeit war keine Bundesversammlung

berufen, stch übcr militärische Kragen in

derjenigen Ausdehnung auszusprechen, wie cs die

letzte gethan hat. Iu erster Linie geschah dieß bet

der Berathung des Budgets. Daß nach dem Bundesbeschluß

von 1866, der eincn außerordentlichen Kredit

für Anschaffung von Hinterladungswaffen aussetzte,

noch auf große Freigebigkeit von Seiten der

Bundesversammlung zu hoM^ war, konnte man nicht

erwarten. Es wurden auch alle Mtlitärausgaben für
das laufende Jahr auf das allernothwendigste

beschränkt.

Der Truppenzusammenzug, der dieses Jahr hätte

stattfinde» sollcn, fand keine Gnade und wurde vom

eidg. Militärdepartement auch nicht befürwortet. Der

Grund hiezu mag wohl in dem Umstände liegen,

daß bei dem bestehenden Provisorium in der

Bewaffnung und Manövrtr-Methode bei der Infanterie
noch keine größeren Uebungen"* stattfinden können.

Es handelt sich vor der Hand darum, die neue

Bewaffnung bet allen Bataillonen des Auszuges und

der Reserve und mit ihr die neuen taktischen

Anwendungen einzuführen. Hiezu bedarf es einer

geraumen Zcit und die bestehenden Jnstruktionskräfte

reichen kaum hin, um die Arbeit Hi Laufe des Sommers

zu bewältigen.
'

Die EinführuuG der neuen Bewaffnung verlangt

eine längere Vorübung für die Cadres. Es kann

nicht gleichgültig sein, wie in Zukunft die Gewehre

durch die Mannschaft gehandhabt und besorgt werden.

Die beste Bewaffnung geht in ungeübten Händen

und bet nachläßiger Besorgung in kurzer Zeit

zu Grunde und ist dann weniger werth als der

allergewöhnlichste Schießprügel, mit dem doch am
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©nbe no* Immer geftfeoffen werben fonnte. SIRan

gebe ft* in biefer Sejiefeung feinen Slluftonen fein,

bie Artillerie feat bei iferen ^intcrlabungSgeftfeüftcn
bie ©rfaferung gemadtt, baß biefe wenigften« bie

boppelte 3<tl füv bk Savfavbcit, b. fe. SReinigung

uub Unterfealt btr ©eftfeüfte erforbern als bie älteren

©pfteme. DaS gattj glci*c Scrfeättniß fantt auf bie

hanbfeuerwaffen angewanbt werben. ScfonberS fot=

len ble Dfftjiere unb Unterofftjiere anleitrnb unb

jwar mit @a*fenntniß eingreifen, um aber biefe«

tfeun jtt fönnen, ift eine tätigere grünblufec Anleitung
für biefeS notfewenbig, fie follen in ©taube gefeftt

werben, in allein, waS ßenntnlß unb Sefeanbtung
ber SEBaffcn anbetrifft, ben ifenen Untergebenen Unter«

ri*t ju ertfeeilen. 3m gelbe ftefet ni*t jebem #aupt»
mann ein Snftruftor ju ©ebote, ber alle DicnftbetailS
unter ft* b,at unb ber SlRannfdjaft Sfeeorie über

©cwcfevfenutniß ertfeeilt, unb beffealb follte man ftfeon

bei ben SßJieberfeolungefitrfen bie 3"ftruftonu ent=

beferen fonnen, allein feieju bebarf eS einer grünb*
lieferen SluSbilbung ber ©abreS alS bie biSfeerige,

uttb biefe fann nur bur* längere UebungSjeit er*

langt werben.

SRa* beut SBuuftfec beS eibg. SIRilitfirbepavtcmeutS

fottten bte SabrcS bcfeufS ©inübung ber neuen 9te=

glemcnte uub Erlernung ber £anbfeabttttg ter neuen

Sewaffnung jWetwö*entli*e Uebungen beftefeen.

Die neuen SReglemente fonnen ut*t mit @*nüren
eingeübt werben, ifer ganjeS SBefen unb befonberS,

bte immerwäferenbe Serwenbung ber Stratllcure cr=

feeiftfecn oolljäfelige Sataillone jum vf*tigcn Segrtff;
©S flößt nuit unwiHfürli* bie grage auf: konnten
biefe Äurfe ni*t brigabeweife mit Scijtcfeitng ber be*

treffenben ©täbe abgefealten Werben? ©S wäre bieg

ein SIRittel, ble ©täbe ni*t nur mit ben SReglemen*

ten unb ben SBaffen, fonberrt'au* mit ben

Dfftjieren unb Unterofftjieren iferer Sataillone befannt

ju ma*en, eine Sebingung, bie fo wefentli* für
bte SKanöortrfäfeigfett einer Gruppe ift, unb bte unS

nur alljufefer abgefet. DaS eibg. SIRilitärbepartement

würbe für Swtfeeilung beS nötfeigen 3nftruftlonS=
perfonaleS ©orge tragen unb bie DfeifionSfontmans
bauten featten bie Snfpeftionen jtt beforgen. SIRit

berartig attSgebilbeten ©abreS würbe eS bann mög=

li* fein, baß ofene Seifeülfe »ott 3nftruftoren bie

neue Sewaffnung ber Sruppen anoertraut würbe,
unb wenige Sage würben genügen, um bie SlRann=

ftfeaft mit berfelben einjuübeii.

©ol*e ©abreSfurfe fodteu na* SBunf* beS eibg.

SIRilitärbepartementS ber AuStfeellung ber hinter*
labungSgewefere an bie 3Rannf*aft »orauSgefeen ofene

ben Äantonen SIReferfoftett jit »erurfa*en. Dieß
wirb nun faum mögli* fein unb eS wäre gewiß am

$lafte, bafj ble ©ibgenoffenftfeaft bftte Äurfe mit einem

beftimmten Seitrage itttterftüften würbe, fte featte bann

au* ein eoüftänbigereS SRecfet, In ble Drganifation
berfelben einjugreifett.

©tn anberer SBunft, ber »on beit Ausgaben beS

SubgetS geftri*en worben ift, ftnb bie ©üb»«: tionen

an bie fantonalen Sruppenjufammenjüge. Som mi=

litarlftfeen, fowofel als »om öfonomif*en ©tanbpunfte

a«S fann biefe SIRaßregel nur als eine jweefmäßige
bcjei*net werben, beim wollte man bie eibgenöffi ftfeen

Sruppettjufainmciijt'tgc fallen laffen unb bafür fan=
touale fuboentioniren, fo würben fi* balb ©timmen
unter unferen ©taatStnänticm feörett laffen, wcl*e
bie erfteren überftüfftg uub bur* bie lefttcvctt üo(l=

ftänbig erfeftt fealten würben. SBaS ben SBcvtfe bie=

fer fantonalen Sruppeitjufamnteujftge anbetrifft, fo

feat unferem ©rmeffen na* bev militäviftfee &orvc=
fponbent beS Journal de Genöve »ont 12. Dejcm-
ber »origeu Saferes ben SRagcl auf ben Äopf gc=

troffen, als cr biefen ©egenftanb befeanbelte.

SBie bie fantonalen Srttppeiijufammctijügc bis Jeftt
gefüfert worben ftnb, bienteu fie nur baju, feöfeeven

Offigieren ©elegenfeeit ju geben, ÄommanboS auS-

juübett, bie ifenen tta* ifevcr ©teUting in ber Armee

ni*t jufamen unb jwar auf Unfoften ber 3»ftvuf=
tton ber ©ubaltevnofftjiere unb ber Sruppen unb

bur* Serfürjung ber regelmäßigen 2Bicbcvl)olungS=
furfe baS fantonale Suoget auf Unfoften beS cib=

genöfftf*en ju crlct*tern. ©in SrttaiflonSfomman-
bant, ber mit 3ttoerfl*t als einer ber tü*tigften
unferer Slrmee betra*tet werben bavf, beflagte ft*
biefeS S"l)V/ baß fein Sataiflon feit fc*S 3afevcn,
ftatt bfe regelmäßigen SBiebevfeoluiigSfuvfc abjufeal*
ten, immer ju biefen fantonalen Uebungen jugejogen
worbeu fei, unb babur* »iel oon feiner SIRanöorir^

fäfeigfeit unb feinem Inneren ©efealt oerloren feabe.

©tatt ben Dfftjieren beS eibg. ©tabeS ©elegenfeeit

ju geben, bnr* Setfeeiligung an ben Uebungen ft*
in iferem ©ienfte ju üben, WaS ofenebieß ifenen nur
jit feiten ju Sfeeile wivb, wurben in ben meiften
gällen ancVfantoinlen Dfftjieren &hbe impreoiftvt,
Weldje au*', jugegefeen, baß bie Sctveffenben ben

3Menft»erri*tungen gewaefefen waren, bod) nur @r= •
faferttngen gewinnen frnnten, wcl*e fie ni*t mefer

»erwertfeen fönnen.

Sffl 3eit Wttrbe in ber SiinbeSüerfammliiitg attf
ble Seratfeung ber Abänberungen in ber Scflefbung
ber Armee »erwenbet unb ber babei eingefealtene Son
bat gewiß ni*t jur gtößeren Slcbtung beS f*wefjeri=
f*cn SolfeS für fetne Sevtveter betgetragen.

Daß man in utflitäriftfecr Sejiefeung fowofel, als
in bürgerlicher ber SIRobe folgt, ift feinem S^cifel
unterworfen. Salb ftnb große $üte f*ön, balb ge=

fällt man ft* nur in einer Äopfbebecfung, wel*e
an Dimenfton ben jefttgen oon ben Damen getrage*
nen glei* fommt. Salb ftnt bie SRocfärmel ni*t
eng itnb bie $ofen ni*t weit genug, balb müffett
umgefefert bie erfteren .weit fein unb bie leftteven enge

anftblteßettj balb muffen ble ®*öße am SRocf lang
fein, balb bürfen fte nur ein SWihimttm betragen.
©S ift aKeS ftfeon ba gewefen unb wirb alles wieber

fommen. SRur lä*erli* ift, baß man bei Jeber Ab*

änberung befeauptet, eS werbe bieß nur jur ©rlei*=
terung beS SIRanneS ber 3t»f<faiäßigfeit fealber ein*

gefüfert, ftatt ft* einfa*:ju geftefeen, baß man ber

SIRobe folgt. Salb liefert »Amerifa, balb Deftrei*,
balb Sßrettßen, balb granfrei* unfern ßletbeifünft*
lern feine Sovbflbcr, als läge baS ©efeeimniß beS

©iegeS in ber gorm ber Äopffeebecfung, im @*nitt

— 10

Ende noch immer geschossen wcrdcn konntc. Man
gebc sich in dicscr Bczichung kcincn Illusionen hin,
die Artillerie hat bei ihren Hintcrladungsgcschützcn
die Erfahrung gcmacht, daß dicse wcnigstcns die

doppelte Zeit für die Parkarbcit, d. h. Rcinigung
nnd Unterhalt dcr Gcschützc rrfordcrn nlö die ältcrcn

Systcmc. Das ganz glcichc Verhältniß kann auf dic

Handfcuerwaffen angeivandt werdcn. Bcsonders sollcn

dic Offiziere und Unteroffiziere anlcitrnd und

zwar mit Sachkenntniß eingreifen, um abcr dicscs

thun zu könncn, ist cine längere gründliche Anleitung
für dicscs nothwendig, ste sollen in Stande gesetzt

werden, in allem, w^s Kenntniß und Behandlung
der Waffcn anbctrifft, dcn ihncn Untcrgebenen Unterricht

zu ertheilen. Im Fclde stcht nicht jcdem Hauptmann

ei» Jnstruktor zn Gcbotc, dcr allc Dicnstdetails
unter sich hat und der Mannschaft Theorie über

Gewchrkenntniß ertheilt, und deßhalb solltc man schon

bei den Wiederholungskursen die Jnstruktoren
entbehren können, allein hiezu bedarf es cincr

gründlicheren Ausbildung der Cadres als die bisherige,
und diese kann nur durch längere Ucbungszcit
erlangt wcrdcn.

Nach dem Wunschc des cidg. Militärdkpartcmcnts
sollten die Cadres bchufö Ginübung dcr ncucn

Réglemente und Erlernung dcr Handhabung dcr ncucn

Bcwassnung zwciwöchcntliche Ucbungcn bcstehcn.

Die neuen Réglemente können nicht mit Schnüren

eingeübt werden, ihr ganzes Wesen und besonders,

die immcrwährcnde Verwendung der Tiraillcure cr-
heischcn vollzählige Bataillone zum richtigen Begriff)
Es stößt nun unwillkürlich dic Fragc auf: Könnten

diese Kurse nicht brigadcwcise mit Bcizichung dcr be-

trrffendcn Stäbe abgchaltcn wcrden? Es wäre dieß

cin Mittel, die Stäbe nicht nur mit dcn Rcglemen-

tcn und den Waffen, sondern^auch mit den

Offizieren und Unteroffizieren ihrer Bataillone bekannt

zu machen, eine Bedingung, die so wcfcntlich für
die Manövrirfähigkeit einer Truppe tst, und die uns

nur allzusehr abgeht. Das cidg. Militärdepartement
würde für Zutheilung des nöthigen Jnstruktions-
personales Sorge tragen und die Divisionskommandanten

hätten die Inspektionen zu besorgen. Mit
derartig ausgebildeten Cadres würde es dann möglich

sein, daß ohne Beihülfe von Jnstruktoren die

neue Bewaffnung der Truppen anvertraut würde,
und wenige Tage würden genügen, um die Mannfchaft

mit derselben einzuüben.

Solche Cadreskurfe sollten nach Wunsch des cidg.

Militärdkpartcmcnts der Austheilung der

Hinterladungsgewehre an die Mannschaft vorausgehen ohne

den Kantonen Mehrkosten zu verursachen. Dieß
wird nun kaum möglich sein und es wäre gewiß am

Platze, daß die Eidgenossenschaft dspse Kurse mit einem

bestimmten Beitrage unterstützen würde, sie hätte dann

auch ein vollständigeres Recht, in die Organisation
derselben einzugreifen.

Ein anderer Punkt, der von den Ausgaben des

Budgets gestrichen worden tst, sind die Subventionen

an die kantonalen Truppenzusammenzüge. Vom
militärischen, sowohl als vom ökonomischen Standpunkte

auS kann dicsc Maßregel nur alc> cinc zweckmäßig?
bezeichnet wcrdcn, dcnn wollte man dic cidgcnössischcn

Truppenzusainmcnzügc fallcn lasscn und dafür kan-
tonalc subvrntionircii, so würdcn sich bald Stimm?«
unter unscrc» Staatsmänner» hörcn lassen, wclcbc
dic crstcrc» überflüssig und dnrch die letzteren
vollständig ersetzt halten würden. Was dcn Wcrth dicscr

kantonalcn Truppenzusamniciizüge anbctrifft, so

hat unserem Ermcsscn nach dcr militärische
Korrespondent des tournai ä« Oonöv« vom 12. Dezember

vorigen Jahres dcn Nagcl auf dcn Kopf
gctroffcn, als cr dicscn Gegenstand bchandcltc.

Wie die kantonalen Truppeuzusaminrnzüge bis jetzt
geführt wordcn sind, dienten sie nur dazu, höhcrcn
Offizieren Gelegenheit zu geben, Kommandos
auszuüben, die ihnen nach ihrer Stellnng t» dcr Ariuce
nickt zukamen und zwar auf Unkosten der Instruktion

der Subalternoffiziere und dcr Truppcn und
durch Verkürzung dcr regclmäßigcn Wicdcrholnngs-
kurse das kantonale Budget auf Unkosten des

eidgenössischen zu erleichtern. Gin Bäraillonskomman-
dant, der mit Zuversicht als einer der tüchtigsten
unserer Armce betrachtet werden darf, beklagte sich

dieses Jahr, daß scin Bataillon seit sechs Jahrcn,
statt die regelmäßigen Wicderholungsknrsc abzuhalten,

immer zu dicscn kantonalen Ucbungru zugezogen
worden sei, und dadurch vicl von seincr Manövrirfähigkeit

und seinem inneren Gehalt vcrlorcn habc.

Statt den Offizieren des eidg. Stabcs Gclcgcnhcit
zu geben, durch Betheiligung an den Uebungen sich

in ihrcm Dicnste zu üben, was ohnedieß ihnen nur
zu selten zn Theile wird, wurden in dcn meisten
Fällen anS«kanton.rlen Offizieren Stäbe improvisirt,
welche auch', zugcgcbcn, daß dic Bctreffcndcn den

Dicnstverrichtungcn gewachsen waren, doch nur Er- ^
fahrungen gewinnen konntc», wclche fie nicht mehr
verwerthen können.

Viel Zeit wurde in dcr Bundesversammlung auf
die Berathung der Abänderungen in der Bcklcidnng
der Armee verwendet und dcr dabci cingchaltcne Ton
hat gewiß nicht zur größeren Achtung des schweizerischen

Volkes für seine Vertreter beigetragen.

Daß man in militärifcher Bcziehung sowohl, als
in bürgerlicher der Mode folgt, ist keinem Zweifel
unterworfen. Bald sind große Hüte schön, bald
gefällt man sich nur in einer Kopfbedeckung, welche

an Dimension den jetzigcn von den Damen getragenen

gleich kommt. Bald sind die Rockärmel nicht

eng und die Hosen nicht weit genug, bald müssen

umgekehrt die ersteren Weit sein und die letzteren enge

anschließen; bald müssen dle Schöße am Rock lang
sein, bald dürfen sie nur ein Minimum betragen.
Es ist alles schon da gcwcscn und wird allcs wieder
kommen. Nur lächerlich ist, daß man bei jeder

Abänderung behauptet, cs wcrde dieß nur zur Erleichterung

des ManneS dcr Zwcckmäßigkcit halber

eingeführt, statt sich einfach^zu gestehen, daß man der

Mode folgt. Bald liefert Amerika, bald Oestrcich,

bald Preußen, bald Frankreich unsern Kleiderkünst-

lcrn seine Vorbilder, als lägc das Geheimniß deö

Sieges in dcr Form der Kopfbedeckung, im Schnitt



— ll-
beS SRocfeS ober ber SaittatonS unb bürfte eS unS

im glei*en Attjuge au* ni*t fefelen.

Sor fe*S Saferen wurbe unfere beftefeenbe Se*

fleibung beftimmt uttb 3«bermann fanb fte jweef*

entfpre*enb unb gef*macf»oll, bei ber Dienftbauer

»on 8—10 3aferen beim AuSjug Ift fie jwar nur

bur* außerorbenttl*c Äoften bei biefer AlterSflaffe

bur*gefüfert, unb nun foU wieber ein ©tabtum ber

Suntftfeecfigfeit beginnen. SIRit ber Abftfeaffung ber

©pauletten wirb wofet ble SIReferjafet ber Dfftjiere
efiioerftanben fefn, fo balb bei ben neu einjufüferen*
ben ©tabunterf*etbungSjei*cn neben bem guten AuS*

fefeen unb Seqttemli*feit bie beiben ©rforbemiffe,
nämli* tei*te Untcrftfeetbung beS ©rabeS für ben

greunb unb ni*t aflju AuffallenbeS gegenüber bem

©egner In fxd) »ereinigen werben.

Die beftefeenben ßopfbebeefungen follen einer foU

*en einfeeittl*en Slaft ma*en, ob 4>ut ober Äappc,
ift no* ju entfebeiben; wir wünftfeen nur, baß etwaS

folibeS uub flcibfameS babei. feerauS fommen möge.
Die Sorwürfe, bie bem beftefeenben R'appi gema*t
worben ftnb, ftnb faum geredjtfertigt unb featten efeer

auf ben Hut bex @d)arff*üfteti angewanbt werben

fönnen, ber nf*t praftif*, unb ofene geberbuf*
getragen, gevabeju feäßti* ift. DaS Ääppt ift folib,
ftftt gut unb tcl*t auf betn Äopfe unb man wirb
wofet wteber auf eine äfenli*e gorm jurücffouimen.
Die neue Äopfbebecfung follte {ebenfalls fo auS*

fallen, baß bie Solijetmüfte erfpart Werben fonnte,
bann würbe eine wirfli*e Defonomie feerauSftfeauett.

is Daß ber ©olbat fo wenig als mögli* belaftet
werben folle, liegt feinem 3&>eifel unterworfen, unb
beßfealb ift bie äRaßvegel, baß bemfelben nur ein

Saar Seinfleibcr »erabfolgt werben follen, ganj ge*

rc*tfertlgt. Sluf ftrengen SIRärftfeen erlebigt fi* ber
SDJann balb beS überftüfjigen 3nfeattcS beS SovnifterS
unb baS {Weite Saar Su*feofen würbe balb als un*
uüfter Saflaft über Sorb geworfen werbeit, aber

auf eines follte man beba*t fein, nämli* auf ben

©rfaft ber bur* ben Dienft ftfeabfeaft geworbenen

ÄleibungSftiicfe. Die granjofen mögen wofet ben

gelbjug oon 1859 mit einem Saar Seinfteiber unb
mit einem Saar ©*ufee angetreten feaben, aber fte

fönnten auf ©rfaft bur* SRa*f*ub jäfelen, unb ge*

wlß ftnb ftfeon in SIRailanb taufenbe »on Saaren
@*ufee auSgetfeeilt worben. Auf nl*tS feätt ber guß*
folbat fo»lel, als auf feine Seftfeufeung unb foU man
berfelben bie glei*e ©orgfalt wie bem Seftfeläge ber

Sferbe angebelfeen laffen, benn wie ber SIRangel ober

ber f*led)te 3uft<mb bti Sef*lägeS baS 5]ßferb un*
ferau*bar ma*t, fo wirb au* balb eine gußtruppe
ofene feinlängli*e gußbefleibung In iferen Sewegun*

gen gefeemmt fein.

(@*tuß folgt.)

©tttige ttttlitftr(ir3Uitb/e Bemerkungen über btt
üus>rä(lung unb iFelbBerpfteßimg ber €tunptn.

StttJiug au« bem töcfljcft juin ü»ilttär=3ßed)enMatt.

(®*lltß.)
SBenn eS ft* um ble 3ufammenftellung »on SRa*

tionen für foreirte SRarftfee feanbelt, fo bftvften fol*
genbe ©*emata einen Anfeattepunft bieten,

gür 6 Sage würbe ein SIRann erfealten:

I. 3 Sfb- ftfearf gebacfeneS Srob, baS ni*t mefer
atS 20 p©t. SBaffer entfeält, k Sag Vj 3oH*
pfunb Srob,

2 Sfb. ©peef k Sag V. Sfb.,
l'A Sfb. SIRaffavoni k Sag V* Sfb.
1 Sfb. Sacfobft k Sag % Sfb.,
6 Sotfe Äo*falj, 6 Sotfe Raffte, 6 Sotfe Sfeee,
k Sag Je 1 Sotfe,

in ©umma: 10 Sfb. 3 Sstfe ©ewi*t.
n. 3 Sfb. Srob wie oben,

2 Sfb. ©pect wie oben,
2 Sfb. Sinfen*, ©rbfen* ober Sofenenmefel,

k Sag Vi *fb./
2 Sfb. Ääfe, ä Sag y, Sfb-,
Vj 8fb. 3w»ebettt, k Sag •/» Sfb.,
6 Sotfe Äo*fatj, 6 Sotfe Raffee, 6 Sotfe Sfeee,

in ©umma: 10 Sfb. 3 Sotfe.

IIL 3 Sfb. Srob wie oben,

1% Sfb- ©pect k Sag % Sfb.,
2 Sfb. SBeijen», ^Roggen*, ©erften* ober Hafte

mefet k Sag % Sfb»,
3 Sfb- gleiftfejwiebacf k Sag »/, Sfb.;
0 Sotfe Äo*falj, 6 Sotfe Raffee, 6 Sotfe Sfeee,

in ©umma: 10 Sfb. 3 Sotfe.

IV. 3 Sfb. Srob,
2 Sfb. ©peef,
2 Sfb. Ääfe,
2 Sfb. SReiS k Sag % Sfb.,
•A Sfb. 3»lebeln k Sag »/„ Sfb.,
6 Sotfe Äo*falj, 6 Sotfe Sfeee, 6 Sotfe Äaffee,

tn ©umma: 10 Sfb. 3 Sotfe.

V. 3 Sfb. Srob,
3 Sfb. getrottetes gleif* ober getroefneten gif*

ä Sag Vi Sfb.,
1 Sfb. SIRefet k Sag «/• *fb.»
1 Sfb. ©peef k Sag V. Sfb.,
1 Sfb. Äfife k Sag »/• Sfb.,
Vi Sfb. ÜÄlreb SpicfleS k Sag Vn Sfb.,
6 Sotfe Äo*falj, 6 Sotfe Kaffee, 6 Sotfe Sfeee,

itt ©umma: 10 Sfb- 3 Sotfe.

VI. 3 Sfb. Srob,
3 Sfb. glftfemefel k Sag % Sfb.,
2 Sfb. SBeijen*, SRoggen*, |>afer* ober ©erften*

mefel k Sag V» Sfb»,
1 Sfb. ©»ecf k Sag % Sfb.,
Vi Sfb. 3»i«baÄ k Sag % Sfb.,
6 Sotfe ©alj, 6 Sotfe Sfeee, 6 Sotfe Äaffee,

In ©umma: 10 Sfb. 3 Sotfe.
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des Rockes oder der Pantalons und dürfte es uns

im gleichen Anzüge auch nicht fehlen.

Vor sechs Jahren wurde unsere bestehende

Bekleidung bestimmt und Jedermann fand sie

zweckentsprechend und geschmackvoll, bei der Dienstdauer

von 8—10 Jahren bcim Auszug ist ste zwar nur
durch außerordcntliche Kosten bei dieser Altersklasse

durchgeführt, und nun soll wieder ein Stadium der

Buntscheckigkeit beginnen. Mit der Abschaffung der

Epauletten wird wohl die Mehrzahl der Offiziere
einverstanden sein, so bald bci den neu einzuführenden

Gradunterscheidnngszeichen neben dem guten Aussehen

und Bequemlichkeit die beiden Erfordernisse,
nämlich leichte Unterscheidung des Grades für den

Freund und nicht allzu Auffallendes gegenüber dem

Gcgncr in sich vereinigen wcrden.

Die bestehendcn Kopfbcdeckungcn sollen einer sol»

chen einheitlichen Platz machen, ob Hut oder Kappe,
ist noch zu entscheiden z wir wünschen nur, daß etwas

solides und kleidsames dabei, heraus kommen möge.
Die Vorwürfe, die dem bestehenden Käppi gcmacht
worden sind, sind kaum gerechtfertigt und hätten eher

auf den Hut der Scharfschützen angewandt werden

können, der nicht praktisch, und ohne Federbusch

getragen, geradezu häßlich ist. Das Käppi ist solid,
sitzt gut und leicht auf dem Kopfe und man wird
wohl wieder auf eine ähnliche Form zurückkommen.

Die neue Kopfbedeckung sollte jedenfalls so

ausfallen, daß die Polizeimütze erspart werdcn könnte,
dann würde eine wirkliche Oekonomie herausschauen.

^ Daß der Soldat so wenig als möglich belastet

werden solle, liegt keinem Zweifel unterworfen, und
deßhalb ist die Maßregel, daß demselben nur ein

Paar Beinkleider verabfolgt werden sollen, ganz
gerechtfertigt. Auf strengen Märschen erledigt sich der

Man» bald des überflüssigen Inhaltes des Tornisters
und das zweite Paar Tuchhosen würde bald als
unnützer Ballast über Bord geworfen werden, aber

aus eines sollte man bedacht sein, nämlich auf den

Ersatz der durch den Dienst schadhaft gewordenen

Kleidungsstückc. Die Franzosen mögen wohl den

Feldzug von 1359 mit cincm Paar Beinkleider und

mit einem Paar Schuhe angetreten haben, aber fie

konnten auf Ersatz durch Nackschub zählen, und ge

wlß sind schon in Mailand taufende von Paaren
Schuhe ausgetheilt worden. Auf nichts hält der Fuß
soldat soviel, als auf seine Beschuhung und soll man
derselben die gleiche Sorgfalt wie dem Beschläge der

Pferde angedeihen lassen, denn wie der Mangel oder

der schlechte Zustand des Beschläges das Pferd
unbrauchbar macht, so wird auch bald eine Fußtruppe
ohne hinlängliche Fußbekleidung in ihren Bewegun

gen gehemmt sein.

(Schluß folgt.)

Einige militärärztliche SemerKungen über die

Ausrüstung und Feidvervflegung der Truppen.

A„?!»g aus dem Beiheft zum Militär-Wochenblatt.

(Schluß.)
Wenn es stch um die Zusammenstellung von

Rationen für forcirte Märsche handelt, so dürften
folgende Schemata einen Anhaltepunkt bieten.

Für 6 Tage würde ein Mann erhalten:
I. 3 Pfd. scharf gebackcnes Brod, daö nicht mchr

als 20 pCt. Wasser enthält, à Tag V,
Zollpfund Brod,

2 Pfd. Speck a Tag '/, Pfd.,
I V? Pfd. Mattaroni à Tag Pfd.
1 Pfd. Backobst à Tag V« Pfd.,
6 Loth Kochsalz, 6 Loth Kaffee, 6 Loth Thee,
à Tag jc 1 Loth,

in Summa: 10 Pfd. 3 Loth Gewicht.

II. 3 Pfd. Brod wie oben,
2 Pfd. Speck wie oben,
2 Pfd. Linsen-, Erbsen- oder Bohnenmehl,

à Tag V, Pfd.,
2 Pfd. Käse, u Tag '/3 Pfd.,
'/2 Pfd. Zwicbcln, à Tag '/>, Pfd.,
6 Loth Kochsalz, 6 Loth Kaffec, 6 Loth Thee,

in Summa: 10 Pfd. 3 Loth.

III. 3 Pfd. Brod wie oben,

1'/, Pfd. Speck u Tag '/. Pfd.,
2 Pfd. Weizen-, Moggen-, Gersten- oder Hafermehl

à Tag V, Vfd,,
3 Pfd. Fleischzwieback à Tag Pfd.;
<i Loth Kochsalz, 6 Loth Kaffee, 6 Loth Thee,

in Summa: 10 Pfd. 3 Loth.

IV. 3 Pfd. Brod,
2 Pfd. Speck,
2 Pfd. Käse,
2 Pfd. Reis à Tag '/« Pfd.,
'/> Pfd. Zwiebeln à Tag V» Pfd.,
6 Loth Kochsalz, 6 Loth Thee, 6 Loth Kaffee,

in Summa: 10 Pfd. 3 Loth.

V. 3 Pfd. Brod,
3 Pfd. getrocknetes Fleisch oder getrockneten Fisch

à Tag V, Pfd.,
1 Pfd. Mehl à Tag '/. Pfd.,
1 Pfd. Speck à Tag '/. Pfd.,
1 Pfd. Käse u Tag >/° Pfd.,
V, Pfd. Mired PickleS à Tag '/„ Pfd.,
6 Loth Kochsalz, 6 Loth Kaffee, 6 Loth Thee,

in Summa: 10 Pfd. 3 Loth.

VI. 3 Pfd. Brod,
3 Pfd. Fischmehl à Tag V, Pfd.,
2 Pfd. Weizen-, Roggen-, Hafer- oder Gerstenmehl

u Tag V, Pfd.,
1 Pfd. Speck à Tag '/« Pfd.,
V, Pfd. Zwieback à Tag '/., Pfd.,
6 Loth Salz, 6 Loth Thee, 6 Loth Kaffee,

tn Summa: 10 Pfd. 3 Loth.
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